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ohne Kostenfall
Photoshop kostet ein Vermögen, GIMP ist dir zu klobig und Canva fühlt sich
wie Paint mit Instagram-Filter an? Willkommen in der Welt der kostenlosen
Bildbearbeitungsprogramme, die tatsächlich was draufhaben. In diesem Guide
zerlegen wir die besten Gratis-Tools für pixelperfekte Retusche,
Vektorzauberei und Format-Schlachten – ohne Abo-Falle, Wasserzeichen-Terror
oder Cloud-Zwang. Ehrlich, technisch, brutal effizient.

Die besten kostenlosen Bildbearbeitungsprogramme im Vergleich –
inklusive Profi-Features
Warum „kostenlos“ nicht gleich „spielzeughaft“ heißen muss
Welche Tools für Retusche, Compositing, Vektorgrafiken und RAW-
Entwicklung taugen
Browser vs. Desktop: Wann Web-Editoren wirklich mithalten können
Die Schattenseiten: Lizenzmodelle, Feature-Limits und wer wirklich an
deinem Bild verdient
GIMP, Krita, Photopea, Darktable, Inkscape – die Stärken und Schwächen
im Detail
Für wen welches Programm geeignet ist – vom Meme-Bastler bis zum High-
End-Designer
Technische Insights: RAW-Support, Ebenenhandling, CMYK, Plugins & Co.
Wie du die Tools effizient einsetzt – inklusive Performance-Tipps
Fazit: Warum ein kostenloses Bildbearbeitungsprogramm heute keine
Notlösung mehr ist

Warum ein kostenloses
Bildbearbeitungsprogramm kein
Spielzeug ist
Das Vorurteil hält sich hartnäckig: Kostenlos = schlecht. Gerade im Bereich
der Bildbearbeitung gilt das für viele als gesetzt. Wer allerdings glaubt,
ein gutes Bildbearbeitungsprogramm müsse zwingend monatlich 20 Euro kosten,
hat entweder zu viel Geld oder zu wenig Ahnung. Denn aktuell existieren
mehrere kostenlose Programme, die nicht nur mit Photoshop mithalten, sondern
in mancher Hinsicht sogar die Nase vorn haben – etwa bei Customizability,
Open-Source-Flexibilität oder Plattformunabhängigkeit.

Natürlich gibt es auch Schrott. Browser-Tools mit 200x200px-Beschränkung,
Apps mit mehr Werbung als Funktionen oder Programme, die nach dem dritten
Layer in die Knie gehen. Aber es gibt eben auch die anderen: Tools, die
professionelles Arbeiten ermöglichen, RAW-Dateien in Echtzeit verarbeiten,
Vektor-Editing unterstützen oder mit Non-Destructive-Workflows glänzen. Und
das ohne versteckte Paywalls oder exportierte .jpgs mit Wasserzeichen.

Ein kostenloses Bildbearbeitungsprogramm kann heute alles sein, was du



brauchst – wenn du weißt, welches Tool für welchen Anwendungsfall das
richtige ist. Deshalb schauen wir uns das Ganze nicht aus der “Das ist ganz
nett”-Perspektive an, sondern mit dem Skalpell eines Technikers: Feature-
Tiefe, Performance, Dateiformat-Kompatibilität, Plugin-Support, Workflow-
Integration. Alles, was zählt.

Und nein, du brauchst keine Adobe-Schulung, um mit diesen Tools zu arbeiten.
Viele kostenlose Programme orientieren sich bewusst an der Photoshop-UI oder
bieten sogar native PSD-Kompatibilität. Die Lernkurve ist also flacher als du
denkst – wenn du bereit bist, ein wenig einzutauchen.

Fazit: Wer 2024 noch sagt, er könne ohne Photoshop keine ernsthafte
Bildbearbeitung machen, lebt entweder in der Vergangenheit oder im Adobe-
Marketinguniversum. Zeit, das zu ändern.

Die besten kostenlosen
Bildbearbeitungsprogramme:
GIMP, Krita, Photopea & Co.
Wenn es um das beste kostenlose Bildbearbeitungsprogramm geht, gibt es keinen
eindeutigen Sieger. Es hängt davon ab, was du brauchst – Retusche, Vektor,
Compositing, RAW-Entwicklung? Hier sind die fünf Top-Kandidaten, die du
kennen musst, inklusive technischer Highlights und Tücken.

GIMP (GNU Image Manipulation Program)
Der Dinosaurier unter den Open-Source-Editoren. GIMP ist leistungsfähig,
pluginfreundlich und bietet Ebenen, Masken, Pfade, Skriptunterstützung
(Python, Script-Fu) und sogar CMYK-Simulation via Plugin. Nachteile:
etwas altbackene UI, keine native CMYK-Unterstützung, RAW-Handling nur
über Dritt-Tools. Aber es ist stabil, erweiterbar und für viele
Workflows völlig ausreichend.
Krita
Ursprünglich für digitale Malerei entwickelt, aber inzwischen auch stark
bei Compositing und Retusche. Krita glänzt mit einem genialen Pinsel-
Engine, Non-Destructive Layering, HDR-Unterstützung und Tablet-
Optimierung. Unterstützt PSD, OpenEXR, RAW nur über externe Tools. Ideal
für Illustratoren und kreative Workflows.
Photopea
Der Browser-Klon von Photoshop – und das meinen wir positiv. Läuft
komplett im Browser (HTML5/JS), keine Installation nötig, unterstützt
PSD, XCF, Sketch, XD. Layer, Masken, Smart Objects – alles drin.
Begrenzung: Performance bei großen Dateien, keine echte Offline-
Funktion, Werbeeinblendungen. Aber wer schnell was braucht, wird hier
glücklich.
Darktable
Für Fotografen das Lightroom der Open-Source-Welt. Unterstützt über 400
RAW-Formate, non-destruktive Entwicklung, GPU-Beschleunigung,
Farbmanagement, Tethered Shooting. Top für Farbkorrektur, Belichtung,



Entrauschen. Kein klassisches Compositing, aber unschlagbar bei
Fotoworkflows.
Inkscape
Vektorbasiert. SVG ist hier König. Inkscape ist das Pendant zu Adobe
Illustrator, aber in kostenlos. Pfade, Bezier-Kurven, Boolean-
Operationen, Text-auf-Pfad, XML-Editor – alles da. Ideal für Logos,
Icons, UI-Design. Nicht für Rasterarbeiten geeignet, aber im
Vektorbereich unschlagbar.

RAW, CMYK, Ebenen & Plugins:
Technische Kriterien im
Vergleich
Ein Bildbearbeitungsprogramm kostenlos zu bekommen ist schön. Aber was zählt,
ist die Technik dahinter. Welche Formate werden unterstützt? Kann das Tool
mit Ebenen arbeiten? Wie sieht’s mit CMYK für den Druck aus? Gibt es Plugin-
Systeme für Erweiterbarkeit? Die Unterschiede sind gewaltig – und
entscheidend.

Beginnen wir mit RAW-Support. Nur Darktable ist hier wirklich nativ stark.
GIMP kann RAW-Dateien nur über externe Tools wie RawTherapee oder UFRaw
öffnen. Krita ist schwach im RAW-Handling, Inkscape braucht’s nicht. Photopea
kann RAW teilweise importieren, aber nur begrenzt bearbeiten.

CMYK ist ein weiterer Knackpunkt. Wer Druckdaten erstellen will, braucht
CMYK-Fähigkeiten. GIMP kann das nur mit Plugins (Separate+), Krita ebenfalls
nicht nativ. Photopea kann CMYK simulieren, aber nicht sauber exportieren.
Inkscape exportiert mit Workarounds. Wer ernsthaft druckt, muss hier
aufpassen.

Ebenen-Handling ist bei allen Kandidaten solide. Photopea, GIMP und Krita
haben vollständige Layer-Funktionalität inklusive Masken, Gruppen,
Adjustment-Layers. Darktable arbeitet non-destruktiv mit Modulen, nicht mit
Ebenen im klassischen Sinn. Inkscape hat objektbasierte Layer, aber kein
Compositing.

Plugins und Erweiterungen sind bei GIMP und Inkscape Trumpf. Beide verfügen
über riesige Community-Repositories, darunter Skripte, Filter,
Automatisierungen. Krita hat ein wachsendes Plugin-Ökosystem, Darktable
bietet LUA-Skripting. Photopea ist webbasiert – keine Plugins möglich.

Desktop vs. Browser: Was kann



ein Online-
Bildbearbeitungsprogramm
wirklich?
Browser-Tools wie Photopea oder Pixlr versprechen Photoshop-Feeling ohne
Installation. Aber können sie wirklich mithalten? Technisch gesehen:
teilweise. Die Vorteile liegen auf der Hand – keine Installation,
plattformunabhängig, sofort verfügbar. Aber es gibt auch klare Limitierungen.

Performance ist das größte Problem. Browser-Umgebungen sind durch RAM- und
CPU-Zugriff limitiert. Große PSDs oder RAW-Dateien bringen selbst starke
Rechner ins Schwitzen, wenn alles über JavaScript läuft.
Hardwarebeschleunigung? Fehlanzeige. GPU-Support? Beschränkt. Offline-
Arbeiten? Nur mit Workarounds.

Funktionsumfang ist ebenfalls begrenzt. Viele Features wie 16-Bit-Farbtiefe,
Farbraumkontrolle, CMYK-Export oder komplexe Filter fehlen. Auch das
Dateimanagement ist heikel: Speichern geht oft nur lokal, Cloud-Integration
ist minimal oder kostenpflichtig. Datenschutz? Naja – es ist ein Browser.

Fazit: Ein Online-Bildbearbeitungsprogramm kann als Notfalllösung oder für
einfache Aufgaben super sein. Aber für professionelle Workflows wirst du mit
einem Desktop-Tool besser fahren. Es sei denn, du willst deinen RAW-Workflow
im Chrome-Tab abwickeln – dann viel Spaß.

Für wen welches kostenlose
Bildbearbeitungsprogramm
geeignet ist
Jeder hat andere Anforderungen. Deshalb hier eine kurze Zielgruppen-
Zuordnung, damit du weißt, welches Tool zu deinem Use-Case passt:

Fotografen: Darktable – wegen RAW, Farbmanagement, non-destruktivem
Workflow
Grafikdesigner: GIMP oder Krita – umfassende Layer-Funktionalität, hohe
Anpassbarkeit
Illustratoren: Krita – Pinsel-Engine, Tablet-Support, Performance
Web/UI-Designer: Photopea – PSD-Kompatibilität, schnelle Mockups im
Browser
Logo-Designer: Inkscape – Vektor-Fokus, perfekte Pfadkontrolle
Schnell-mal-was-machen-Nutzer: Photopea oder Pixlr – keine Installation,
sofort loslegen

Und wenn du alles machen willst? Dann brauchst du wahrscheinlich zwei Tools:



eins für Raster (GIMP, Krita, Darktable), eins für Vektor (Inkscape).
Kombiniert ergibt das ein Arsenal, das auch professionelle Projekte stemmen
kann – ohne einen Cent zu zahlen.

Fazit: Ein kostenloses
Bildbearbeitungsprogramm ist
keine Notlösung – sondern
Strategie
Die Zeiten, in denen du für ernsthafte Bildbearbeitung zwingend ein Adobe-Abo
brauchtest, sind vorbei. Heute gibt es eine Vielzahl kostenloser
Bildbearbeitungsprogramme, die nicht nur mithalten können, sondern in ihrer
Offenheit, Anpassbarkeit und Spezialisierung oft überlegen sind. Du musst nur
wissen, welches Werkzeug du für welchen Job brauchst.

Ob du nun ein Photoshop-Veteran bist oder gerade erst in die Welt der
Bildbearbeitung einsteigst – mit den richtigen Tools kannst du auch ohne
Budget professionelle Ergebnisse erzielen. Und das ohne Abofalle, ohne
Wasserzeichen und ohne den digitalen Overhead von 500 Features, die du nie
brauchst. Willkommen in der Realität. Willkommen bei 404.


